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1. EINFÜHRUNG UND STAND
DER NORMUNG

1.1 Geschichtliche Entwicklung von 
Kalksandstein-Mauerwerk
Mauerwerk verfügt über eine lange Traditi-
on und war schon im Altertum eine aner-
kannte Bauweise. Aufgrund der relativen 
hohen Druckfestigkeit wird Mauerwerk 
seit der Antike zum Abtrag von vertika-
len Lasten und somit als Wandbaustoff 
verwendet. Durch die Entwicklung von 
bogenartigen Konstruktionen und Ge-
wölben wurde Mauerwerk im römischen 
Reich zur Überspannung von Öffnungen 
oder Räumen erfolgreich eingesetzt, 
wenn der resultierende Bogenschub von 
angrenzenden Bauteilen aufgenommen 
werden konnte.

Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde 
Mauerwerk hauptsächlich aus klein- 
und normalformatigen Steinen herge-
stellt, welche mit Normalmörtel (mittlere 
Schichtdicke 12 mm) vermauert wurden. 
Aufgrund der hohen Maßhaltigkeit und 
der geschlossenen Steinoberseite der 
industriell hergestellten Kalksandsteine 
sowie der Weiterentwicklung der Mau-
ermörtel konnte bereits 1973 erstmals 
die Anwendung von Kalksandsteinen in 
Verbindung mit Dünnbettmörtel (mittlere 
Schichtdicke 2 mm) an einem 10-geschos-
sigen Wohngebäude erprobt werden. Um 
die Erstellung von Mauerwerkswänden 
zu beschleunigen, wurde damals � wie 
heute � auf die Stoßfugenvermörtelung 
weitgehend verzichtet. Zusätzlich wurde 
für den Anschluss von Querwänden erst-
mals die Stumpfstoßtechnik angewendet. 
Durch die Verwendung von großformatigen 
Kalksandsteinen (KS XL), die mit Hilfe 
von Versetzgeräten vermauert werden, 
konnte die Bauzeit erheblich verringert 
werden. Damit wurde den steigenden 
Lohnkosten entgegengewirkt und durch 
die resultierende körperliche Entlastung 
des Maurers zur Humanisierung der Mau-
erarbeiten beigetragen. Heutzutage sind 
Kalksandsteine in einer großen Vielzahl 
an Formaten erhältlich. 

1.2 Stand der Normung 
Während die Sicherstellung der Tragfä-
higkeit von Mauerwerksgebäuden in der 
Antike und im Mittelalter empirisch auf 
dem Erfahrungsschatz des Baumeisters 
beruhte, stehen heutzutage verschiedene 
Regelwerke zur Berechnung und Ausfüh-
rung von Mauerwerk zur Verfügung. 

1.2.1 DIN 1053
Bereits in der ersten Fassung der DIN 
1053 aus dem Jahre 1937 waren Tabel-
len zur Bestimmung der Druckfestigkeit 
von Mauerwerk in Abhängigkeit üblicher 
Steindruckfestigkeiten und Mörtelgruppen 
enthalten, wobei die maximal zulässige 
Wandschlankheit (Wandhöhe h / Wanddi-
cke d) auf 12 begrenzt war. Die zulässigen 
Schubspannungen wurden generell auf 
1/10 der Mauerwerksdruckfestigkeit bzw. 
maximal 0,1 N/mm† begrenzt. 

Der erste Schritt in Richtung einer 
ingenieurmäßigen Betrachtung von Mau-
erwerk wurde 1965 mit der Einführung 
der SIA 113 in der Schweiz vollzogen. 
Damit stand erstmals eine Norm zur Be-
rechnung von hoch belastetem Mauerwerk 
auf Grundlage der technischen Biegelehre 
zur Verfügung. Dadurch wurde dem Trend 
zur Reduzierung der Wanddicke und zur 
ef�zienteren Ausnutzung der Potentiale 
von industriell gefertigten Kalksandsteinen 
Rechnung getragen. 

Der Standsicherheitsnachweis von 
Mauerwerk mit Hilfe von Tabellenwerken 
wurde in Deutschland auch nach der 
Überarbeitung der DIN 1053 in den Jah-
ren 1952, 1962 und 1974 beibehalten. 
Allerdings wurde in der Fassung von 1974 
die Mauerwerksdruckfestigkeit tabella-
risch in Abhängigkeit von einer Ersatz-
wandschlankheit de�niert. Die maximal 
zulässige Wandschlankheit betrug h/d = 
20, wobei ausmittig belastete Wände nur 
bis zu einer Schlankheit von maximal 14 
ausgeführt werden durften. Die maximal 

zulässige Schubspannung wurde 1974 in 
DIN 1053-1 in Abhängigkeit von der Mörtel-
gruppe sowie der Au�ast stark vereinfacht 
berechnet und durch eine Obergrenze von 
0,3 N/mm† begrenzt. Die vorhandenen 
Schubspannungen wurden nach der Elas-
tizitätstheorie berechnet.

Motiviert durch den Erfolg der SIA 113 
in der Schweiz wurde in Deutschland die 
ingenieurmäßige Berechnung von tragen-
dem Mauerwerk weiter vorangetrieben, um 
die Tragfähigkeit von Mauerwerk � insbe-
sondere von Kalksandsteinen � besser 
ausnutzen zu können. Auf Basis intensiver 
Forschungsarbeiten von Gremmel [1], 
Kirtschig [2] und Mann/Müller [3] stand 
mit Einführung der DIN 1053-2 im Jahre 
1984 erstmals eine Norm zur genaueren 
Bemessung von Mauerwerk zur Verfü-
gung. DIN 1053-2 enthielt erstmals ein 
Berechungsmodell zur Bestimmung der 
Wandtragfähigkeit unter Berücksichtigung 
der Wandschlankheit (h/d) sowie des 
nicht linearen Verhaltens von Mauerwerk. 
Darüber hinaus stand jetzt ein Modell 
zur Ermittlung der Schubfestigkeit unter 
Berücksichtigung der Steinzug- und Stein-
druckfestigkeit zur Verfügung. Allerdings 
erwiesen sich die in DIN 1053-2 angege-
benen genaueren Berechnungsansätze 
für viele Praxisfälle als relativ kompliziert. 
Daher wurde DIN 1053-2 nur sehr einge-
schränkt angewendet. Der Nachweis von 
Rezeptmauerwerk erfolgte in vielen Fällen 
nach wie vor stark vereinfacht mit Hilfe 
von Tabellen auf Basis von DIN 1053-1, 
was eine unwirtschaftliche Ausnutzung 
von Mauerwerk zur Folge hatte. Mit Ein-

Bild 1: Kalksandsteine sind nicht nur Tragelement, sondern auch Gestaltungselement.
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führung der 1990 überarbeiteten DIN 
1053-1 zur Berechnung und Ausführung 
von Rezeptmauerwerk wurde deshalb ein 
vereinfachtes Berechnungsverfahren auf 
Grundlage des Teil 2 von DIN 1053 von 
1984 erarbeitet und damit eine ratio-
nellere Bemessung von typischen Mauer-
werksbauteilen auf Basis von zulässigen 
Spannungen ermöglicht. Die Ermittlung 
der zulässigen Spannungen erfolgte da-
bei mit Hilfe von Abminderungsfaktoren, 
die den Einfluss der Wandschlankheit 
und der exzentrischen Lasteinleitung in-
folge einer Verdrehung von aufgelegten 
Stahlbetondecken berücksichtigten. 1984 
erschien auch DIN 1053-3 zur Berechung 
von bewehrtem Mauerwerk auf Basis der 
Stahlbetonnorm DIN 1045 aus dem Jahre 
1978.

Im Jahr 1996 wurden die Teile 1 und 
2 der DIN 1053 in einer gemeinsamen 
Norm zusammengefasst. Seither gilt DIN 
1053-1 [4] sowohl für Rezeptmauerwerk 
als auch für Mauerwerk nach Eignungs-
prüfung. Darüber hinaus enthält DIN 
1053-1 wichtige Anforderungen für die 
Ausführung von Mauerwerk. DIN 1053-2 
[5] regelt seither lediglich die Festlegung 
von Mauerwerksdruckfestigkeiten auf Ba-
sis von Eignungsprüfungen. DIN 1053-2 
ist bauaufsichtlich nicht eingeführt und 
hat daher baupraktisch keine Bedeutung. 
Im Rahmen der Überarbeitung von DIN 
1053-1 wurden die Bemessungsver-
fahren dem neuesten Erkenntnisstand 
angepasst. Bereits mit der Ausgabe 
1990 wurde das Anwendungsgebiet auf 
Mauerwerk mit Dünnbettmörtel erweitert. 
Für die Mehrzahl der einfachen Gebäude 
aus Mauerwerk kann unter Beachtung ge-
wisser Anwendungsgrenzen der statische 
Nachweis mit Hilfe eines vereinfachten 
Berechnungsverfahrens durch die Ein-
haltung zulässiger Spannungen erfolgen. 

Bei abweichenden Bedingungen oder zur 
rationelleren Bemessung von Mauerwerk 
ist es möglich, einzelne Bauteile mit Hilfe 
eines �genaueren Berechnungsverfah-
rens� nachzuweisen, wobei die Ausnutzung 
von plastischen Tragfähigkeitsreserven bei 
exzentrischer Druckbeanspruchung seit 
1996 durch eine Erhöhung der maximal 
zulässigen Randspannung um den Faktor 
4/3 gestattet wird. Die Sicherheit und 
Zuverlässigkeit von Mauerwerksgebäuden 
wird durch einen globalen Sicherheits-
beiwert von ~

gl
 = 2,0 gewährleistet, der 

im vereinfachten Berechnungsverfahren 
bereits in den angegebenen zulässigen 
Spannungen enthalten ist. 

1.2.2 DIN 1053-100
Mit Einführung von DIN 1055-100 [6] ist 
auch in Deutschland für die Bemessung 
von Baukonstruktionen das semiprobabi-
listische Teilsicherheitskonzept baustoff-
übergreifend vorgesehen. Dieses Vorgehen 

soll ein möglichst gleichmäßiges Zuver-
lässigkeitsniveau der Baukonstruktionen  
gewährleisten. Der statische Nachweis wird  
im Grenzzustand der Tragfähigkeit (Ultimate 
Limit State) durch die Gegenüberstellung 
einwirkender und widerstehender Schnitt-
größen anstelle zulässiger Spannungen 
geführt. Daher wird auch in Deutschland 
seit Jahren an einer Anpassung von DIN 
1053-1 [4] an das Teilsicherheitskonzept 
gearbeitet. Mit DIN 1053-100 [7] liegt seit 
kurzem ein deutsches Normenwerk vor, 
welches die Berechnung von Mauerwerk 
unter Verwendung von Teilsicherheitsbei-
werten regelt. DIN 1053-100 beinhaltet 
� analog zu DIN 1053-1 � ein vereinfachtes 
und ein genaueres Berechnungsverfahren. 
Hinsichtlich der konstruktiven Ausbildung 
sowie der Ausführung von Mauerwerk 
wird in DIN 1053-100 auf DIN 1053-1 
verwiesen. 

DIN 1053-1 und DIN 1053-100 gelten 
bislang nicht für die Bemessung von groß-
formatigen Kalksandsteinen (KS XL) mit 
Schichthöhen > 250 mm. Für die Anwen-
dung von KS XL (Schichthöhen bis 625 mm)  
sind die Angaben der allgemeinen bauauf-
sichtlichen Zulassungen (ABZ) zu beachten: 

Die Bemessung erfolgt nach den 
Grundsätzen der DIN 1053-1 bzw. DIN 
1053-100, insbesondere bei Überbin-
demaßen ü G 0,4 • h.  

Das vereinfachte Berechnungsverfah-
ren darf abweichend von DIN 1053 auch 
bei einschaligen Außenwänden und 
Tragschalen zweischaliger Außenwände  
bereits ab Wanddicken G 15 cm ange-
wendet werden.

Themen- 
gebiet

Norm Inhalt

Einwir-
kungen

DIN 1055-100 (2001) Grundlagen der Tragwerksplanung

DIN 1055-1 (2002) Eigengewichte

DIN 1055-3 (2006) Eigen- und Nutzlasten

DIN 1055-4 (2006) Windlasten

DIN 1055-5 (2005) Schnee- und Eislasten

DIN 4149 (2005) Bauten in Erdbebengebieten

Mauer-
werk

DIN 1053-100 (2006) Bemessung nach dem Teilsicherheitskonzept (TSK)

DIN EN 1996-1-1 (2006) Bemessung und Ausführung nach dem TSK1)2)

DIN EN 1996-3 (2006) Vereinfachte Bemessung nach dem TSK1)2)

DIN 1053-1 (1996) Bemessung3) und Ausführung

DIN 4103 (1984) Nicht tragende Wände4) 

1) Die Arbeiten am NA sind derzeit noch nicht abgeschlossen.
2) Bauaufsichtlich nicht eingeführt.
3) Globales Sicherheitskonzept.
4) Bauaufsichtlich nicht eingeführt aber Stand der Technik.

Bild 2: Darstellung der Abhängigkeit verschiedener Normen zur Berechnung von Mauerwerk

Tafel 1: Wichtige Normen zur Berechnung von Mauerwerk (gültig ab 2007)



�

Die Mauerwerksdruckfestigkeiten sind 
mindestens die aus DIN 1053-100. 
Bei Vollelementen ohne Nut sind sie 
höher.

Bei der Bemessung von KS XL darf ein 
Ein�uss der Stoßfugenvermörtelung (so-
fern ausgeführt) nicht angesetzt werden. 

Drei- oder vierseitige Halterungen von 
Wänden dürfen nur angesetzt werden, 
wenn die aussteifenden Wände im 
Verband mit der auszusteifenden Wand 
aufgemauert werden.

Bei verringerten Überbindemaßen 
(ü < 0,4 • h) sind die zusätzlichen Be-
stimmungen der jeweiligen Zulassung 
einzuhalten. 

KS XL ist nur als Einstein-Mauerwerk 
(Steindicke = Wanddicke) zulässig.

1.2.3 Eurocode 6
Seit etwa 30 Jahren wird auch auf euro- 
päischer Ebene intensiv an einem ein-
heitlichen Regelwerk, dem so genannten 
�Eurocode�, zur Berechung von Bauwerken 
gearbeitet. Dieser soll für die verschie-
denen Bauweisen bzw. Baustoffe eine 
einheitliche Normung in Europa gewähr-
leisten und eine länderübergreifende 
Planung ermöglichen. Eine wesentliche 
Neuerung der Eurocodes besteht in der 
Anwendung des baustoffübergreifenden 
Sicherheitskonzeptes auf der Grundlage 
von Teilsicherheitsbeiwerten auf der Einwir-
kungs- und der Widerstandsseite, welches 
auch in DIN 1053-100 verwendet wird. 
2006 wurde der Weißdruck des Eurocode 
6 (DIN EN 1996-1-1 [8]) veröffentlicht, der 
die entsprechenden Regelungen für die 
Berechnung von Mauerwerksgebäuden 
enthält. Der Nachweis von Mauerwerk mit 
vereinfachten Methoden (�vereinfachtes 
Berechnungsverfahren�) ist in DIN EN 
1996-3 [9] geregelt, welche seit 2006 
ebenfalls als Weißdruck vorliegt. Eine 
Besonderheit der Eurocodes besteht 
darin, dass jedes Land spezielle national 
festzulegende Parameter (NDP) eigenver-
antwortlich in einem nationalen Anhang 
(NA) de�nieren kann. Dies betrifft z.B. auch 
die zu verwendenden Sicherheitsbeiwerte. 
Der nationale Anhang zu Eurocode 6 für 
Deutschland wird derzeit erstellt.

Langfristig sollen alle nationalen Nor-
men, die den Eurocodes entgegenste-
hen, zurückgezogen werden oder durch 

Tafel 2:  Steinarten und -bezeichnungen nach DIN V 106 

inhaltlich entsprechende Normen ersetzt 
werden. Für den Mauerwerksbau soll daher 
zeitnah die Arbeit am nationalen Anhang 
abgeschlossen sein und der Wissensstand 
in eine � dem Eurocode 6 entsprechende � 
neue DIN 1053-1 eingearbeitet werden. 

Im Zuge der Erarbeitung der Euronormen 
(EN) erfolgte auch eine Überarbeitung 
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  a) Vollsteine (Lochanteil F 15 % der Lager�äche)

	 Bezeichnung	 Kurz-	 Schicht-	 Eigenschaften und Anwendungsbereiche
		  zeichen	 höhe [cm]
	 1	 KS-Vollsteine	 KS	 F 12,5	 Für tragendes und nicht tragendes 			 
					     Mauerwerk in Normalmörtel versetzt.
	 2	 KS-R-Blocksteine	 KS-R	 > 12,5	 Wie Zeile 1, zusätzlich mit Nut-Feder-System an 		
				    F 25	 den Stirnseiten. Stoßfugenvermörtelung kann 	  	
					     daher im Regelfall entfallen.
	 3	 KS-Plansteine	 KS P	 F 25	 Wie Zeile 2, auf Grund Einhaltung geringerer 		
		  KS-R-Plansteine	 KS-R P		  Grenzabmaße der Höhe*) (   h = – 1,0 mm) zum  
					     Versetzen in Dünnbettmörtel.
	 4	 KS-Fasensteine	 KS F	 F 25	 Wie Zeile 3, jedoch mit beidseitig umlaufender 		
					     Fase an der Sichtseite von ca. 7 mm.
	 5	 KS XL-Raster-	 KS XL-RE	 G 50	 Wie Zeile 3. Lieferung von Regelelementen der 	  
		  elemente1)		  F 62,5	 Länge 498 mm (1/1) sowie Ergänzungselementen  
					     der Längen 373 mm (3/4) und 248 mm (1/2).
	 6	 KS XL-Plan-	 KS XL-PE	 G 50	 Wie Zeile 3. Lieferung von werkseitig vorkonfektio-		
		  elemente2)		  F 62,5	 nierten Wandbausätzen mit Regelelementen der 		
					     Länge 998 mm.

  b) Lochsteine (Lochanteil > 15 % der Lager�äche)

	 Bezeichnung	 Kurz-	 Schicht-	 Eigenschaften und Anwendungsbereiche
		  zeichen	  höhe [cm]

	 7	 KS-Lochsteine	 KS L	 F 12,5	 Für tragendes und nicht tragendes 			 
					     Mauerwerk in Normalmörtel versetzt.

	 8	 KS-R-Hohl-	 KS L-R	 > 12,5	 Wie Zeile 7, zusätzlich mit Nut-Feder-System an  
		  blocksteine		  F 25	 den Stirnseiten. Stoßfugenvermörtelung kann   
 					     daher im Regelfall entfallen.

	 9	 KS-Plansteine	 KS L P	 F 25	 Wie Zeile 8, auf Grund Einhaltung geringerer  
		  KS-R-Plansteine	 KS L-R P		  Grenzabmaße der Höhe*) (S h = – 1,0 mm) zum Ver-	
					     setzen in Dünnbettmörtel.

  c) frostwiderstandsfähige Steine (KS-Verblender)3)

  Bezeichnung	 Kurz-	 Schicht-	 Eigenschaften und Anwendungsbereiche
  			   zeichen	  höhe [cm]

	10	 KS-Vormauer-	 KS Vm		  KS-Vormauersteine sind Mauersteine			 
		  steine3)	 oder	 F 25	 mindestens der Druckfestigkeits- 
			   KS VmL		  klasse 10, die frostwiderstandsfähig sind 		
					     (25facher Frost-Tau-Wechsel).

	11	 KS-Verblender3)4)	 KS Vb		  KS-Verblender sind Mauersteine 
			   oder	 F 25	 mindestens der Druckfestigkeitsklasse 16 mit 
			   KS VbL		  geringeren Grenzabmaßen der Höhe*) als Zeile 10 		
					     und erhöhter Frostwiderstandsfähigkeit (50facher 		
					     Frost-Tau-Wechsel), die mit ausgewählten Rohstof-		
					     fen hergestellt werden.

*) Maßtoleranzen
1) Im Markt bekannt z.B. als KS-Quadro.
2) Im Markt bekannt z.B. als KS Plus.
3) Als Oberbegriff für frostwiderstandsfähige  
	 Steine wird im Allgemeinen nur die Bezeichnung 	
	 KS-Verblender verwendet.

4) KS-Verblender werden regional auch als bossierte 	
	 Steine oder mit bruchrauer Ober�äche angeboten. 	
	
	
Die regionalen Lieferprogramme sind zu beachten.

der baustoffübergreifenden Einwirkungs-
normen. Die entsprechenden Regelungen, 
z.B. zur Berechnung von Wind- und Nutz-
lasten, werden weitestgehend im Jahre 
2007 bauaufsichtlich eingeführt. In Tafel 
1 sind die wesentlichen, ab 2007 gültigen 
Normen für den Standsicherheitsnachweis 
von Mauerwerksgebäuden zusammen-
gestellt.



�

KALKSANDSTEIN Bemessung und Ausführung von Mauerwerk

1.3 Begriffe
1.3.1 Steinarten
Kalksandsteine werden in verschiedenen 
Eigenschaften für unterschiedliche An-
wendungsbereiche angeboten. Die ver-
schiedenen Steinarten lassen sich durch 
folgende Kriterien unterscheiden:

Lochanteil gemessen an der Lager�ä-
che (Vollsteine/Lochsteine)

Stoßfugenausbildung, z.B. R-Steine 
(mit Nut-Feder-System für Verarbeitung 
ohne Stoßfugenvermörtelung)

Schichthöhe

Steinhöhe �Normalstein� oder �Plan-
stein�

Kantenausbildung (Fase)

Frostwiderstand

Für die statische Bemessung (Tragfähig-
keit) von Mauerwerk sind die ersten beiden 
Punkte von großer Bedeutung.

1.3.2 Formate
Die Kalksandsteinindustrie bietet für jeden 
Anwendungsfall das richtige Steinformat 
an. Alle Steinformate entsprechen der DIN 
4172 �Maßordnung im Hochbau� [10]. Sie 
werden i.d.R. als Vielfaches vom Dünnfor-
mat (DF) angegeben.

Die regionalen Lieferprogramme sind 
zu beachten.

1.3.3 Steindruckfestigkeitsklassen (SFK)
Die Steindruckfestigkeit wird in N/mm† 
angegeben. Kalksandsteine sind in den 
SFK 4 bis 60 genormt. Zu berücksichtigen 
sind die Anforderungen an die Steindruck-
festigkeit der Kalksandsteine bei

KS-Vormauersteinen:	 G 10

KS-Verblendern: 	 G 16

In der Praxis werden im Wesentlichen 
die Steindruckfestigkeitsklassen (SFK) 
12 und 20 verwendet.

Tafel 3: Übliche Steindruckfestigkeitsklassen (SFK) von Kalksandstein

Steindruckfestigkeits-
klasse1) 102) 12 162) 20 282)

Mittelwerte der 
Druckfestigkeit 
[N/mm2]

12,5 15,0 20,0 25,0 35,0

1) Entspricht auch dem kleinsten zulässigen Einzelwert der jeweiligen SFK.
2) Nur auf Anfrage regional lieferbar.

Tafel 4: Übliche Steinrohdichteklassen (RDK) von Kalksandstein 

Steinrohdichte- 
klasse (RDK)

1,22) 1,4 1,62) 1,8 2,02) 2,22)

in kg/dm3 
(Klassengrenzen)3)

1,01 
bis 
1,20

1,21 
bis 
1,40

1,41 
bis 
1,60

1,61 
bis 
1,80

1,81 
bis 
2,00

2,01 
bis 
2,20

1) Steinrohdichteklassen werden jeweils ohne Bezeichnung (Einheit) angegeben.
2) Nur auf Anfrage regional lieferbar.
3) Einzelwerte dürfen darunter liegen.

1.3.4 Steinrohdichteklassen (RDK)
Die Steinrohdichte wird in kg/dm‡ angege-
ben. Das Steinvolumen wird einschließlich 
etwaiger Lochungen und Grifföffnungen 
ermittelt. Die Steinrohdichte wird auf den 
bis zur Massenkonstanz bei 105 °C ge-
trockneten Stein bezogen. Die Einteilung 
erfolgt in RDK für Kalksandsteine nach 
DIN V 106 in den RDK 0,6 bis 2,2. Voll- 
und Blocksteine sind dabei den RDK G 1,6  
zuzuordnen, Loch- und Hohlblocksteine  
den RDK F 1,6. Ob Steine der RDK 1,6 zu 
den Voll- oder Lochsteinen zu zählen sind, 
ist abhängig von der Querschnittsminde-
rung durch die Lochung.

In der Praxis werden im Wesentlichen 
die Rohdichteklassen (RDK) 1,4 � 1,8 � 
2,0 verwendet.

Tafel 5: Stoßfugenausbildung von KS-Mauerwerkswänden

Stoßfugenausbildung � Anforderungen Schemaskizze (Aufsicht auf Steinlage) 

(1)	Ebene Stoßfugenausbildung
	 Steine knirsch verlegt	

	 gesamte Stoßfuge vollfächig vermörtelt 
		  Stoßfugenbreite: 10 mm

(2)	Stoßfugenausbildung mit Mörteltaschen
	 Steine knirsch verlegt,  
			  Mörteltasche mit Mörtel gefüllt

	 Stein�anken vermörtelt

(3)	Stoßfugenausbildung mit Nut-Feder-System
	 Steine knirsch verlegt

	 Steinrandbereiche vermörtelt

   5 mm

10 mm

   5 mm

   10 (20) mm

   5 mm

   10 (20) mm

1.3.5 Lager- und Stoßfugen
Aufgrund der produktionsbedingten Be-
schränkung der Steinabmessungen erge- 
ben sich in Mauerwerkswänden zwangs-
läu�g Fugen. Lagerfugen stellen in diesem 
Zusammenhang die horizontalen Mörtelfu-
gen zwischen zwei Steinlagen dar, während 
die vertikalen Fugen zwischen den Einzel-
steinen als Stoßfugen bezeichnet werden. 
Die Fugendicke ist an das Baurichtmaß 
angepasst, woraus sich folgende Sollmaße 
ergeben:

Schichtmaß  
=  Lagerfuge + Steinmaß 
=  n · 12,5 cm (mit n = ganzzahliger Wert)
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Die Sollmaße der Stoßfugenbreite betra-
gen üblicherweise bei:

Steinen mit Nut-Feder-System: 2 mm 
(i.d.R. ohne Stoßfugenvermörtelung)

glatten Steinen (ohne Nut-Feder-Sys-
tem): 10 mm (i.d.R. mit Stoßfugenver-
mörtelung)

Stoßfugenbreiten > 5 mm sind nach DIN 
1053-1 beidseitig an der Wandober�äche 
mit Mörtel zu schließen.

Das Sollmaß der Lagerfugendicke be-
trägt üblicherweise bei Verwendung von:

Dünnbettmörtel:	 2 mm

Normalmörtel:	 12 mm

Stoß- und Lagerfugen in Mauerwerkswän- 
den dienen u.a. zum Ausgleich von herstel- 
lungsbedingten Toleranzen der Steine so- 
wie zur gleichmäßigen Verteilung der Be- 
lastung auf die Einzelsteine. Kalksand-
steine als Plansteine können aufgrund der 
herstellbedingten, hohen Maßhaltigkeit 
mit Dünnbettmörtel verarbeitet werden. 
Aus Wirtschaftlichkeitsüberlegungen wird 
Kalksandstein-Mauerwerk in der Regel mit 
so genannten Ratio-Steinen (mit Nut-Feder-
System) und unvermörtelten Stoßfugen aus- 
geführt. Dabei muss berücksichtigt wer-
den, dass sich � derzeit rechnerisch � bei 
unvermörtelten Stoßfugen Einbußen bei der  
Querkrafttragfähigkeit ergeben können. 

Im statischen Sinne als vermörtelt 
gilt eine Stoßfuge nach DIN 1053 [4] 
und [7], wenn mindestens die halbe 
Wanddicke vermörtelt ist. 

Bei Vermauerung ohne Stoßfugenver-
mörtelung werden die Steine stumpf oder 
mit Verzahnung knirsch versetzt. 

Neben der Art der Stoßfugenausbildung 
ist die Überbindung der Einzelsteine 
innerhalb der Wand für den Abtrag von 
Querlasten und Querkräften von großer 
Bedeutung. Reduzierte Überbindemaße 
(ü < 0,4 · h) sind für großformatige Kalk-
sandsteine (KS XL) in den jeweiligen Zu-
lassungen geregelt.

1.3.6 Mörtelart, Mörtelgruppe, 
Mörtelklasse
Mörtelarten für KS-Mauerwerk werden 
nach ihren jeweiligen Eigenschaften und/ 
oder dem Verwendungszweck unterschie-
den in:

Dünnbettmörtel (DM)

Normalmörtel (NM)

Die Unterscheidung in Mörtelgruppen 
(seit 2004 nach der Anwendungsnorm  
DIN V 18580, bis 2004 nach DIN 1053-1) 
und Mörtelklassen (nach DIN EN 998-2) er-
folgt in erster Linie durch ihre Festigkeit.

Mörtelart und Mörtelgruppe werden 
für Wände entsprechend den jeweiligen 
Erfordernissen ausgewählt. Grundsätzlich 
können in einem Gebäude oder einem 
Geschoss verschiedene Mörtel verarbei-
tet werden. Aus wirtschaftlicher Sicht 
(einfache Disposition und keine Verwech-
selungsgefahr) ist die Beschränkung auf 
einen Mörtel sinnvoll.

Dünnbettmörtel
Dünnbettmörtel darf nur als Werk-Trocken-
mörtel nach DIN EN 998-2 hergestellt 
werden. Er ist aufgrund seiner Zusam-
mensetzung für Plansteinmauerwerk mit 
Fugendicken von 1 bis 3 mm geeignet. 
Die Sollhöhe der Plansteine (123 mm, 248 
mm, 498 mm, 623 mm) entspricht dem 
Baurichtmaß (Vielfaches von 12,5 cm) 
abzüglich 2 mm Lagerfugendicke.

Dünnbettmörtel  
nach DIN EN 998-2

zusätzliche Anforderungen an Dünnbettmörtel (DM) nach DIN V 18580

Dünnbettmörtel (T) charakteristische 
Anfangsscherfestigkeit 
(Haftscherfestigkeit)1)

[N/mm2]

Mindesthaftscherfestigkeit 
(Mittelwert)2)

[N/mm2]

M 10 0,20 0,50

1) maßgebende Verbundfestigkeit = charakteristische Anfangsscherfestigkeit x 1,2, geprüft nach 
   DIN EN 1052-3 
2) maßgebende Verbundfestigkeit = Haftscherfestigkeit (Mittelwert) x 1,2, geprüft nach DIN 18555-5

Tafel 6: Bezeichnungen von Dünnbettmörtel nach DIN EN 998-2 und zusätzliche Anforderungen nach 
DIN V 18580

Bild 3: Werk-Trockenmörtel ist vor 
Witterungsein�üssen zu schützen.

1. EINFÜHRUNG UND STAND DER NORMUNG

In DIN V 18580 werden folgende Anfor-
derungen an Dünnbettmörtel gestellt:

Größtkorn der Zuschläge F 1,0 mm

	 Charakteristische Anfangsscherfestig-
keit (Haftscherfestigkeit) G 0,20 N/mm† 
und Mindesthaftscherfestigkeit (Mittel-
wert) G 0,50 N/mm†

Trockenrohdichte G 1500 kg/m‡

Korrigierbarkeitszeit G 7 Minuten

Verarbeitungszeit G  4 Stunden

Der Festigkeitsabfall nach Feuchtlage-
rung darf 30 % nicht überschreiten.

Die Kalksandsteinindustrie emp�ehlt, 
bei der Herstellung von KS-Planstein-
Mauerwerk ausschließlich Dünnbett-
mörtel mit Zerti�kat zu verwenden. 
Die vom Dünnbettmörtel-Hersteller 
empfohlene Zahnschiene, üblicherwei-
se auf dem Mörtelsack abgebildet, ist 
zu verwenden.

Normalmörtel
Die Trockenrohdichte von Normalmörtel 
beträgt mindestens 1500 kg/m‡. In Ab- 
hängigkeit von der Druck- und Haftscher- 
festigkeit werden Normalmörtel in Mörtel- 
gruppen (nach DIN V 18580) oder Mör-
telklassen (nach DIN EN 998-2) unter-
schieden.

Normalmörtel wird aus Gründen der 
Wirtschaftlichkeit im Regelfall als 
Werkmörtel (Trocken- oder Frischmör-
tel) verarbeitet.
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KALKSANDSTEIN Bemessung und Ausführung von Mauerwerk

1.3.7 Tragendes und nicht tragendes 
Mauerwerk
Tragendes Mauerwerk wird gemäß DIN 
1053-1 als Mauerwerk de�niert, welches 
überwiegend auf Druck beansprucht ist 
und zum Abtrag von vertikalen Lasten, 
z.B. aus Decken, sowie von horizontalen 
Beanspruchungen, z.B. infolge Wind oder 
Erddruck, dient. Im Gegensatz dazu spricht 
man von nicht tragendem Mauerwerk, 
wenn entsprechende Wände nur durch ihr 
Eigengewicht und direkt auf sie wirkende 
Lasten beansprucht und nicht zur Ausstei-
fung des Gebäudes oder anderer Wände 
herangezogen werden. Nicht tragende 
Wände, bei denen die Fugen zwischen De-
cke und Wandkopf vermörtelt wird, werden 
darüber hinaus als nicht tragende Wände 
mit Au�ast bezeichnet, da die Decke sich 
aufgrund von Durchbiegungen auf die 
Wände absetzen kann. 

1.3.8 Aussteifende und 	
auszusteifende Wände
Aussteifende Wände sind scheibenartige, 
tragende Wände, die zur Aussteifung des 
Gebäudes oder zur Knickaussteifung 
anderer Bauteile dienen. Für tragende 
Wände aus Rezeptmauerwerk können die 
zur Berechung benötigten Eingangsgrößen 
DIN 1053-100 bzw. DIN 1053-1 entnom-
men werden.

Auszusteifende Wände sind Wände, die 
als 3-oder 4-seitig gehaltene Wände mit 
einer verminderten Knicklänge nachge-
wiesen werden. Ein derartiges Vorgehen 
ist jedoch nur zulässig, wenn die zur Aus-
steifung angesetzten Wände den Anforde-
rungen gemäß DIN 1053-100 genügen. 

1.3.9 Einwirkungen und Lasten
Als Einwirkungen werden alle Arten von 
auf ein Tragwerk einwirkenden Kraft- und 
Verformungsgrößen bezeichnet. Dies 
können sowohl Kräfte aus äußeren Lasten 
(direkte Einwirkungen) als auch induzierte 
Verformungen infolge Temperatur oder 
Stützenabsenkungen sein, die als indi-
rekte Einwirkungen bezeichnet werden. 

1.3.10 Tragfähigkeit und Festigkeit 
Die Tragfähigkeit eines Bauteils ergibt sich 
aus den mechanischen und physikalischen 
Eigenschaften eines Baustoffes und den 
geometrischen bzw. statischen Randbe-
dingungen des untersuchten Bauteils. 
Die Festigkeit (z.B. Druckfestigkeit) eines 
Baustoffes stellt dabei eine Materialeigen-
schaft dar, aus der die Tragfähigkeit eines 
Bauteils berechnet wird. 

Tafel 7: Bezeichnungen von Normalmörtel nach DIN EN 998-2 und zusätzliche Anforderungen nach 
DIN V 18580 

Mörtel-
gruppen

Mörtel-
klassen

Mörtelgruppen nach nach DIN V 18580, 
zusätzliche Anforderungen

     nach                  nach Fugendruckfestigkeit1)

nach Verfahren
charakte-
ristische 
Anfangs-
scherfes-
tigkeit 

(Haftscher-
festigkeit)2)

[N/mm2]

Mindest
haftscher
festigkeit 

(Mittelwert)3) 

[N/mm2]

DIN V 18580 DIN EN 998-2

Normal
mörtel  
(NM)

Normal- 
mörtel  

(G)

I

[N/mm2]

II

[N/mm2]

III

[N/mm2]

MG II M 2,5 1,25 2,5 1,75 0,04 0,10

MG IIa M 5 2,5 5,0 3,5 0,08 0,20

MG III M 10 5,0 10,0 7,0 0,10 0,25

MG IIIa M 20 10,0 20,0 14,0 0,12 0,30
1)	Prüfung der Fugendruckfestigkeit nach DIN 18555-9 mit KS-Referenzsteinen
2)	maßgebende Verbundfestigkeit = charakteristische Anfangsscherfestigkeit x 1,2, geprüft nach 
	 DIN EN 1052-3
3)	maßgebende Verbundfestigkeit = Haftscherfestigkeit (Mittelwert) x 1,2, geprüft nach DIN 18555-5

1.3.11 Semiprobabilistisches und 
globales Sicherheitskonzept
Durch die Einführung von Sicherheitsbei-
werten beim Nachweis der Standsicherheit 
von Konstruktionen werden statistische 
Streuungen der Einwirkungen und des 
Tragwiderstands bei der Berechnung von 
Gebäuden berücksichtigt. Während in der 
Vergangenheit diese Unsicherheiten mit 
einem globalen Sicherheitsbeiwert auf der 
Einwirkungs- oder der Widerstandsseite 
abgedeckt wurden, wird in den Normen der 
neueren Generation mit unterschiedlichen 
Sicherheitsfaktoren gearbeitet. Diese 
werden dabei auf die Einwirkungs- und Wi-
derstandsseite verteilt. Dieses Vorgehen 
wird als semiprobabilistisch bezeichnet, 
da für die verschiedenen Materialien und 
Einwirkungen Teilsicherheitsbeiwerte un-
terschiedlicher Größe in Abhängigkeit ihrer 
spezi�schen Streuungen de�niert sind. 

1.3.12 Standsicherheit und 
Gebrauchstauglichkeit
Die wichtigste Anforderung an bauliche  
Anlagen ist, dass sie über eine ausrei-
chende Standsicherheit gegenüber den ver- 
schiedenen Einwirkungsszenarien ver-
fügen, die während der geplanten Nut-
zungsdauer auftreten können. Diese An- 
forderung wird mit Hilfe von deterministi- 
schen Sicherheitsfaktoren in der prakti-
schen Bemessung sichergestellt. Neben der  
Standsicherheit ist auch die Gebrauchs-
tauglichkeit von Bauteilen und Bauwerken 
zu berücksichtigen. Dies betrifft bei mine-
ralischen Baustoffen wie z.B. Mauerwerk 
vor allem die Vermeidung von übermäßiger 
Rissbildung oder klaffenden Fugen bei 
geringer Bauteilausnutzung (unter Ge-
brauchslasten). 

1.3.13 De�nition: Charakteristischer Wert 
und repräsentativer Wert
Der charakteristische Wert ist generell als  
Fraktilwert einer hypothetischen unbe-
grenzten Versuchsreihe de�niert. Wenn 
die erforderlichen statistischen Grund-
lagen fehlen, werden charakteristische 
Werte auch als Nennwert de�niert. Der 
charakteristische Wert einer Baustoff-
eigenschaft ist derjenige Wert, der mit 
einer vorgegebenen Wahrscheinlichkeit 
(bei Festigkeiten beträgt sie in der Regel 
5 %) nicht unterschritten wird. Der cha-
rakteristische Wert einer Einwirkung ist 
entweder als Mittelwert (Eigenlast) oder 
als Fraktilwert (oberer oder unterer) der 
zugrund gelegten Verteilungsfunktion de- 
�niert. Der repräsentative Wert einer Ein-
wirkung ergibt sich durch Multiplikation 
des charakteristischen Wertes mit einem 
Kombinationsbeiwert ±. Genauere Ange-
ben �nden sich in DIN 1055-100. 

1.4 Tragverhalten von Bauteilen aus 
Kalksandstein-Mauerwerk
Da Mauerwerk aufgrund seiner relativ ge- 
ringen Zug- und Biegezugfestigkeit � insbe-
sondere senkrecht zur Lagerfuge � Biege-
momente nur unter gleichzeitiger Wirkung 
einer entsprechend großen Au�ast auf-
nehmen kann, wird Mauerwerk fast aus-
schließlich als Wandbaustoff verwendet. 
Tragendes Mauerwerk kommt vorwiegend 
für den Abtrag von vertikalen Bean-
spruchungen wie z.B. Eigenlasten oder  
Nutzlasten zum Einsatz. Bei zentrischer 
bzw. nahezu zentrischer Beanspruchung 
können Wände aus Kalksandstein relativ 
hohe Normalkräfte aufnehmen, so dass 
der Standsicherheitsnachweis in vielen 
Fällen problemlos erbracht werden kann. 
Mit wachsender Schlankheit der Wände 
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sind zusätzlich Ein�üsse nach Theorie II. 
Ordnung zu berücksichtigen. Kurze Wände 
im Sinne von DIN 1053 sind Wände mit 
einer Querschnitts�äche von weniger als 
1000 cm†, wobei die minimal zulässige 
Querschnittsfläche bei 400 cm† liegt. 
Mauerwerkspfeiler sollen möglichst aus 
ganzen Steinen hergestellt werden und 
nicht durch Schlitze oder ˜hnliches ge-
schwächt sein.

Neben dem Abtrag von Vertikallasten 
dient Mauerwerk auch zur Sicherstellung 
der Gebäudeaussteifung und somit zur 
Aufnahme von horizontalen Beanspru-
chungen � z.B. aus Wind, Erdbeben und 
Belastungen infolge einer ungewollten 
Gebäudeschiefstellung. Zu diesem Zweck 
müssen Mauerwerksgebäude über eine 
hinreichend große Anzahl von unge-
schwächten Wandscheiben ausreichender 
Länge zur Aufnahme der resultierenden 
Horizontalbeanspruchung verfügen. Die 
Höhe der Scheibenbeanspruchung der 
aussteifenden Wände wird auf Basis der 
technischen Biegelehre für näherungs-
weise ungerissene Wände bestimmt, 
so dass sich eine Aufteilung der Kräfte 
entsprechend den vorhandenen Stei�g-
keiten ergibt. Darüber hinaus erlaubt DIN 
1053-100 eine Umlagerung von maximal 
15 % des Kraftanteils einer Wand auf die 
übrigen aussteifenden Wandscheiben. 
Schwierig ist häufig der Nachweis der 
Querkrafttragfähigkeit (Schub) von kurzen 
Wandabschnitten oder Wänden mit gerin-
ger Au�ast und gleichzeitiger hoher hori-
zontaler Scheibenbeanspruchung. Wenn 
die Gesamtstei�gkeit des Gebäudes zu 
gering ist und die Anforderungen der DIN 
1053-100 nicht erfüllt werden, muss ein 
genauer Nachweis der Aussteifung nach 
Theorie II. Ordnung erfolgen. 

Die auf das Gebäude senkrecht zur 
Wandebene wirkenden horizontalen Las-
ten werden von der Fassade auf die De-
cken- bzw. Dachscheiben übertragen und 
von dort zu den aussteifenden Wänden 
transportiert. Aufgrund der meist meist 
geringen Au�ast kann die Standsicherheit 
von Giebelwänden unter Windeinwirkung 
nur mit Hilfe von entsprechenden Tabellen 
zur Festlegung der maximal zulässigen 
Ausfachungsfläche nach DIN 1053-1 
nachgewiesen werden. 

In der Regel werden Mauerwerkswände 
als stabförmige Bauteile modelliert und 
auf Basis eines normalkraftbeanspruch-
ten Ersatzstabs nachgewiesen. Wände 
aus Mauerwerk mit geringer Au�ast bei 
gleichzeitig hoher Plattenbeanspruchung 

Bild 4: Wichtige Bauteile und wesentliche Nachweisstellen im Mauerwerksbau

(z.B. Kellerwände unter Erddruck) können 
darüber hinaus mit Hilfe eines Bogenmo-
dells nachgewiesen werden. Ein anderes 
Anwendungsgebiet des Bogenmodells 
sind Mauerwerkswände, bei denen der 
planmäßige Lastabtrag in waagerechter 
Richtung erfolgt. Die Anwendung des Bo-
genmodells ist jedoch nur möglich, wenn 
der resultierende Bogenschub von einem 
Bauteil mit hoher Stei�gkeit aufgenommen 
werden kann.

2. SICHERHEITSKONZEPT

2.1 Grundlagen des 
semiprobabilistischen 
Teilsicherheitskonzeptes (E

d
 F R

d
)

Die wichtigste Anforderung an bauliche 
Anlagen ist, dass sie eine ausreichende 
Sicherheit bzw. Zuverlässigkeit sowie 
eine hinreichende Gebrauchstauglichkeit 
und Dauerhaftigkeit über die geplante 
Nutzungsdauer aufweisen. Dieser An-
forderung wird durch die Einhaltung ent-
sprechender technischer bzw. normativer 
Anforderungen, z.B. an die Tragfähigkeit, 
entsprochen. Durch die Einführung von 
Sicherheitsbeiwerten beim Nachweis der 
Standsicherheit von Konstruktionen kön-
nen die stets vorhandenen Streuungen von 
Einwirkungen und Tragwiderstand bei der 
Berechnung von Gebäuden berücksichtigt 
werden. Eine hinreichende Tragwerkszu-
verlässigkeit kann beispielsweise erreicht 
werden, indem die einwirkenden Schnitt-
größen E aus äußeren Lasten an jeder 
Stelle eines Tragwerks einen bestimmten 
Sicherheitsabstand gegenüber dem auf-
nehmbaren Tragwiderstand R (z.B. Quer-
schnittstragfähigkeit) aufweisen. Dabei 

gilt ein Gebäude als �sicher�, wenn der 
Bemessungswert der Einwirkung E

d
 den 

maximal aufnehmbaren Bemessungswert 
des Widerstandes Rd zu keinem Zeitpunkt 
während der geplanten Nutzungsdauer 
überschreitet:

(2.1)

Da die Streuungen der Einwirkungen 
und des Widerstands unterschiedliche 
Größenordnungen aufweisen, hat man sich 
im Zuge der Erarbeitung der europäischen 
Normung darauf verständigt, die anzuset-
zenden Sicherheitsbeiwerte auf beide 
Seiten von Gleichung (2.1) zu verteilen, um 
eine möglichst gleichmäßige Versagens-
wahrscheinlichkeit unter verschiedenen 
Beanspruchungssituationen zu erreichen. 
Dieses so genannte Teilsicherheitskonzept 
liegt auch den Bemessungsansätzen von 
DIN 1053-100 im Grenzzustand der Tragfä-
higkeit zu Grunde. Die benötigten Größen 
für die Einwirkung E

d
 und den Widerstand 

Rd auf Bemessungswertniveau ergeben 
sich aus den charakteristischen Größen 
von E

k
 und R

k
 durch Beaufschlagung mit 

entsprechenden Teilsicherheitsfaktoren. 
De�nitionsgemäß  kennzeichnet der In-
dex d generell, dass es sich um einen 
Bemessungswert handelt, während der 
Index k für eine charakteristische Größe 
steht. Im Grenzzustand der Tragfähigkeit 
lässt sich Gleichung (2.1) folgendermaßen 
formulieren:

(2.2)

Auf der Einwirkungsseite wird zwischen 
zeitlich veränderlichen Einwirkungen Q, wie 
z.B. Wind oder Nutzlasten, und ständigen 

2. SICHERHEITSKONZEPT

Giebelwand

Keller-
außenwand
bei voller
Anschüttung

Hoch belastete
Innenwand

Keller-
außenwand

Lastkonzentration
zwischen den
Fenstern

Außenwand im
Obergeschoss

Giebelwand

Hoch belasteter
Wandabschnitt
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Einwirkung
ungünstige 
Wirkung

günstige 
Wirkung

außergewöhnliche 
Bemessungs- 

situation

ständige Einwirkung (G) 
z.B. Eigengewicht, Ausbaulast, 
Erddruck

~
G
 = 1,35 ~

G
 = 1,0 ~

GA
 = 1,0

veränderliche Einwirkung (Q) 
z.B. Wind-, Schnee-, 
Nutzlasten

~
Q
 = 1,5 ~

Q
 = 0 ~

Q
 = 1,0

Einwirkung
Kombinationsbeiwert

  
0

      
1

�     
2

Nutzlast auf Decken

	 Wohnräume, Büroräume 0,7 0,5 0,3

	 Versammlungsräume, 
	 Verkaufsräume

0,7 0,7 0,6

	 Lagerräume 1,0 0,9 0,8

Windlasten 0,6 0,5 0

Schneelast bis   1000 m über NN 0,5 0,2 0

                 über 1000 m über NN 0,7 0,5 0,2

Einwirkungen G, wie z.B. dem Konstrukti-
onseigengewicht, unterschieden. Während 
das Eigengewicht eine vergleichsweise 
geringe Streuung aufweist, variieren verän-
derliche Einwirkungen sehr stark, weshalb 
sie mit einem deutlich höheren Teilsicher-
heitsbeiwert zu beaufschlagen sind. Für 
den Nachweis der Standsicherheit unter 
einer sehr selten auftretenden außerge-
wöhnlichen Einwirkungskombination (z.B. 
Brand) oder unter Erdbebeneinwirkung 
dürfen die Teilsicherheitsbeiwerte auf der 
Einwirkungs- und der Widerstandsseite 
reduziert werden. 

2.2 Bemessungswert der Einwirkungen
Der Bemessungswert einer Einwirkung 
ergibt sich aus der Multiplikation des cha-
rakteristischen Wertes der Einwirkung mit 
dem anzusetzenden Teilsicherheitsbeiwert 
in Abhängigkeit der Bemessungssituation. 
Wenn mehrere unabhängige zeitlich ver-
änderliche Einwirkungen, wie z.B. Wind 
und Nutzlast, für die Bemessung eines 
Bauteils zu berücksichtigen sind, ist es 
unwahrscheinlich, dass alle Einwirkungen 
zeitgleich ihren maximalen Bemessungs-
wert erreichen. Daher wird beim semipro-
babilistischen Teilsicherheitskonzept zwi-
schen einer so genannten Leiteinwirkung 
und den zugehörigen Begleiteinwirkungen 
differenziert. Gemäß DIN 1055-100 bzw. 
DIN 1053-100 dürfen bei mehreren vonein-
ander zeitlich unabhängigen Verkehrslas-
ten im Grenzzustand der Tragfähigkeit die 
Begleiteinwirkungen mit einem Kombinati-
onsbeiwert ±

0
 abgemindert werden. Da die 

Größe des Kombinationsbeiwertes von der 
Art der Einwirkung abhängig ist, müssen 
verschiedene Einwirkungskombinationen 
(Variation von Leit- und Begleiteinwir-
kungen) untersucht werden. Damit ergibt 
sich die Einwirkungskombination für stän-
dige und vorübergehende Bemessungs-
situationen gemäß Gleichung (2.3). Das 
Symbol     steht dabei für �zu kombinieren 
mit�, wobei günstig wirkende veränderliche 
Einwirkungen nicht berücksichtigt werden 
dürfen (~

Q
 = 0). 

(2.3)

Aus ähnlichen Überlegungen dürfen 
die charakteristischen Werte der verän-
derlichen Einwirkungen für den Nachweis 
unter gleichzeitiger Wirkung einer außer-
gewöhnlichen Einwirkung A

d
 (Bemessungs-

wert) mit entsprechenden Kombinations-
beiwerten abgemindert werden. Für die au-
ßergewöhnliche Bemessungssituation gilt: 

Tafel 8: Teilsicherheitsfaktoren auf der Einwirkungsseite gemäß DIN 1055-100

Tafel 9: Kombinationsbeiwerte für Einwirkungen gemäß DIN 1053-100 Anhang A

(2.4)

Für den Nachweis unter Erdbebenein-
wirkung AEd (Bemessungswert) darf ge-
mäß DIN 1055-100 bzw. DIN 1053-100 
folgende Einwirkungskombination ange-
wendet werden:

(2.5)

Im vereinfachten Berechnungsverfahren 
der DIN 1053-100 darf auf der sicheren 
Seite liegend auch bei mehr als einer 
veränderlichen Einwirkung auf die Mög-
lichkeit einer derartigen Abminderung der 
charakteristischen Einwirkungsgrößen 
verzichtet werden.

(2.6)

Mit Ausnahme des Nachweises von 
Aussteifungsscheiben unter horizontaler 
Beanspruchung gelten im vereinfachten 
Berechnungsverfahren alle vertikalen Ein-
wirkungen als ungünstig wirkend. Daher 
erlaubt Anhang 1 von DIN 1053-100 für 
den Nachweis der maximal aufnehmbaren 
Normalkraft im Grenzzustand der Tragfä-
higkeit eine vereinfachte Berechnung des 
Bemessungswertes der einwirkenden 
Normalkraft N

Ed
.

(2.7)

In Hochbauten mit Stahlbetondecken, 
die mit einer charakteristischen Nutzlast 
von q

k
 F 2,5 kN/m† belastet sind, darf 

gemäß DIN 1053-100, Abschnitt 8.9.1.1 
die im Grenzzustand der Tragfähigkeit 
einwirkende Normalkraft N

Ed
 vereinfachend 

bestimmt werden:

(2.8)

Für den Nachweis von Wandscheiben 
unter Horizontallasten in Scheibenrichtung 
wird häu�g die minimale Au�ast bemes-
sungsmaßgebend. Daher muss hier auch 
im vereinfachten Berechnungsverfahren 
die Möglichkeit einer günstigen Wirkung 
der Normalkräfte beachtet werden. In die-
sem Fall muss zusätzlich zu den bereits 
beschriebenen Einwirkungskombinatio-
nen folgende Lastkombination analysiert 
werden:

(2.9)

Die anzusetzenden charakteristischen 
Einwirkungen, aus denen sich die benötig-
ten Schnittgrößen ergeben, können den 
verschiedenen Teilen der DIN 1055 ent-
nommen werden. Die dort angegebenen 
charakteristischen Werte stellen gemäß 
der De�nition in DIN 1055-100 im Falle der 
ständigen Einwirkungen Mittelwerte und  
im Fall der veränderlichen Einwirkungen 
98-%-Fraktile (für einen Bezugszeitraum 
von einem Jahr) der zugehörigen statisti-
schen Verteilungsfunktionen dar. 

± ± ±


